Danziger D 


ei 


98. 
Donnerſtag, den 27. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und FFeſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


= wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


„JANZIGER DAMPFBOOT. 
Das Abonnement pro Mai und 
uni beträgt hier wie auswärts 20 Sgr. 
dir. “Swärtige wollen den Betrag 
et an unsere Expedition fr. einsenden. 


Niesige können auch pro Mai mit 


2 . 
10 gr. abonniren. 


„Staats Lotterie. 
giebn ser lin, 25. April. Bei der heute fortgeſetzten 
fiel Ey der 4. Klaſſe 131fter Königl. Klaſſen Lotterie 
. 1. Hauptgewinn von 150,000 Tolr. auf Nr. 
1. 56. 1 Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 69,911. 

Gewinn von 5000 Tylr. auf Nr. 60,271. 
1 33 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 4477. 8485. 11,667. 

3,308. 16,256. 16,941. 17,149. 24,010. 30,403. 45,124. 

45,341. 46,822. 46,884. 47,666. 51,742. 52,850. 52,959. 
53,701. 55,109. 56,081. 63,453. 65,334. 65,963. 66,211. 
67,941. 68,060. 73,077. 76,516. 78,135. 79,162. 81,372. 
87,372 und 90,268. 

46 Gewinne zu 500 Thlr. 
4367. 5743. 5842. 9129. 19,024. 
22441 27,090. 27,768. 35,033. 
3744. 48,723. 48,462. 48,657. 
92.174 328 54,501. 54,555. 

‚174. 69,514. 72,841. 75,358. 79.227. 79.930. 82.657 
84208. 85,347. 88,142. 88,695. 90,655. 92,293. 94.116. 
2813 34 singe zu 200 Thlr. auf Nr. 614. 1288. 
19 1435 4963. 5232. 7731. 8770. 12,603. 13,428. 
22 er 17,374. 18,126, 20,231. 20,521. 20,826. 
24588. 25 841 26,820. 28,604 28,764. 30,776. 32,629. 
4 380 88, 4. 35,963. 37,661. 37,807. 38,546. 47,097. 

‚386. 49,155. 49,901. 51,046. 52,882. 53.446. 53.825 
53,860. 56,107. 57,676. 57,763. 58,110. 58,374. 58,637. 
62,429. 63,293. 67,201. 67,367. 67,827. 67,878. 68,771. 
71,975. 72,714. 77,062. 78,657. 79.339. 79,371. 83,536. 
un 84,001. 86,519. 87,180. 88,513 und 91.023. 

rivatnachrichten zufolge fiel der erſte 4 aupt ewinn 
von 150,000 Thlr. nach Halle bei en —.— 
gewinn von 10,000 Thlr. nach Neu- Ruppin bei Thiele; 
ein Gewinn von 5000 Thlr. nach Neuß bei Müller. 


Celegraphiſche Depeſchen. 
N Frankfurt a. M., Mittwoch 26. April. 
ach einem Telegramm der „Poſtzeitung“ aus 
Neil iſt eine Reduction der Armee in Venetien 
— definitiv beſchloſſen. Die Kavallerie und 
wäh erte ſollen auf den Friedensfuß geſetzt werden, 
— in dem Beſtande der Infanterie vorerſt 
tere Reductionen nicht eintreten ſollen. 
In der armſtadt, Mittwoch 26. April. 
20 — Deputirtentammer beantragten Metz und 
Berfoppu en, den Staateminifter v. Dalwigk wegen 
un ungsverletzung in Anklageſtand zu verſetzen 
2 wegen der Fortdauer der Mainzer Kon 
8 on entgegen dem vor zwei Jahren gefaßten 
eſchluſſe der Kammer. 
Dag g., Brüſſtel, Mittwod 26. April 
Sen Befinden des Königs ift weniger günſtig. Das 
Ran Mittag ausgegebene Bülletin meldet, daß ver 
nig in der vergangenen Nacht an Bruſtbeklem⸗ 


rauen gelitten habe, die jedoch heute Morgen 
chließen. 


J 


auf Nr. 194. 595. 4115. 
19,668. 20.323. 22,236. 
35,795. 37,111. 37,858. 
49,456. 50,687. 51,429. 
56,310. 56,923. 60,946. 


Di Bern, Mittwoch 26. April. 
in S.Werhandlunzen der Handelsvertrags-Konferenz 
am uttgart find vertagt; man hofft, daß dieſelben 
In 10. Mai wieder aufgenommen werden können. 
5 einer geſtern Abend hierſelbſt ſtattgehabten Ver⸗ 
mmlung wurde eine Glückwunſch⸗Adreſſe an die 
ordſtaaten von Amerika aus Anlaß der letzten 
lege über die Konföderirten beſchloſſen. 
Wien, Mittwoch 26. April. 
heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
Budget des Handels miniſteriums den An⸗ 


In der 
wurde das 


Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Shoot 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs.- u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


trägen des Ausſchuſſes gemäß erledigt, und demaächſt 
die Debatte über das Budget des Juſtizminiſteriums 


begonnen. Die Abgeordneten Schindler und Kuranda 
ſprachen gegen das objektive Strafverfahren in 
Preßſachen. 


Turin, Dienſtag 25. April. 
Die Deputirtenkammer hat heute das vom Minifter 
Sella entworfene Finanzprojekt, mit Inbegriff der 
Anleihe von 425 Millionen Lire, angenommen. 
Dafür ſtimmten 153, dagegen 47 Abgeordnete. 


London, Mittwoch 26. April. 
Ausführlichere Berichte aus New-York vom 15. 
Mittags pr. „Nova Scotian“ über die Ermordung 
des Präſidenten Lincoln ſagen, daß derſelbe in ſeiner 
Loge im Theater ermordet, daß der Mörder Namens 
Booth darauf von der Loge auf die Bühne geſprungen 
und nach Baltimore geflohen, dort aber gefangen ſei. 

Zu gleicher Zeit habe ſich ein Bruder des Booth 
in das Krankenzimmer des Staatsſecretairs Seward 
und dieſen wie den herbeieilenden Sohn deſſelben, 
Friedrich Seward, lebens gefährlich verwundet. Der 
Letztere ſei bereits geſtorben, die Wiederherſtellung 
Seward's unwahrſcheinlich. 

General Grant, der mit dem Präſidenten der 
Theatervorſtellung beiwohnen ſollte, war zu einer 
Miniſterberathung abberufen worden. 


Vom Kriegsſchauplatze verlautet, 
Sherman vorrücke. Die 


beſtätigt ſich. 


daß General 
Räumung Raleigh's 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
41. Sitzung am 26. April. 


In der heutigen Sitzung waren am Miniſtertiſch: 
der Kriegsminiſter v. Roon, der Finanzminiſter v. Bo⸗ 
delſchwingh und zwei Regierungskommiſſare erſchienen. 
Der Präfident eröffnet die Sitzung um 10 Uhr 25 Min. 
mit geſchäftlichen Mittheilungen. Der Abg. Rolshoven 
iſt geſtorben. Der Präfident widmet demſelben einen 
ehrenvollen Nachruf. Der Verſtorbene war der Ver- 
treter des Wablkreiſes Lennep » Solingen, der Spezial 
College des kürzlich verſtorbenen Abg. v. Rönne. Er 
trat zum erſten Male im Jahre 1862 als Mitglied in 
das Haus ein und iſt von dort an ſeinem Mandate, 
ſowohl in dieſem Hauſe als auch außerhalb deſſelben 
treu geblieben und hat der Majorität des Hauſes in 
dieſem wichtigen Kampfe treu zur Seite geſtanden. Das 
Haus wird ihm auch ferner ſein Andenken treu bewahren. 
Zum Zeichen Ihrer Zuſtimmung bitte ich Sie, ſich von 
Ihren Plätzen zu erheben. Sämmtliche Mitglieder er- 
beben ſich. Dann tritt das Haus in die Tagesordnung. 
Das Hans tritt in die Specialdiscuffion über die In⸗ 
valiben-Penſtons. und Wittwen⸗Unterſtützungsgeſetz ein. 
§. 1 ſtellt das Princip der Verſorgungen feſt, die Com- 
miſſion bat zu der Regierungsvorlage eine redaktionelle 
Abänderung vorgenommen, welcher der Regierungs- 
commiſſarius zugeſtimmt, mit dem Hinzufügen, daß es 
der Wunſch der Regierung ſei, die Abſtimmung über 
dieſen Paragraphen auszuſetzen, bis über den $. 3 ent- 
ſchieden ſein wird. Das Haus wendet hiergegen nichts 
ein. Der 5. 2 unterſcheidet die aus dem activen Militair⸗ 
dienſte hervorgehenden Invaliden in Halbinvaliden, d. h. 
ſolche, die noch zum Garniſondienſt fähig ſind und Ganz⸗ 
invaliden, die zu keinerlei Militairdienſt mehr tauglich 
find — der $. 2 wird ohne Discuſſion angenommen. — 
$. 3 beftimmt: daß Soldaten, welche entweder 1. nach 
einer Dienftzeit von mindeſtens 12 Jahren oder 2. bei 
dem Beſitze eines im Kriege erworbenen preußiſchen 
Militair- Ehrenzeichens oder 3. durch a. Verwundung 
vor dem Feinde, b. Beſchädigung bei unmittelbarer Aus⸗ 
übung des Dienſtes oder e) eine während des activen 
Militairdienſtes überſtandene Augenkrankheit, Halbinvalide 
entlaſſen worden ſind, unter Berückſichtigung ihrer Charge 
entweder mit der Penſton der 4. Klaſſe für Ganz⸗In⸗ 
validen entlaffen oder einem zur Aufnahme von Halb- 
Invaliden beſtimmten Truppentheile überwieſen werden, 


letzteres jedoch nur bei guter Führung und in ſoſern ſie 
es wünſchen. — Hr. Dr. Langerhaus beantragt, die 
Unterabtheilung a., b. und c. zu ſtreichen und dafür zu 
ſetzen „Durch den getiven Militairdienſt“. Ich will die 
Gelegenheit nicht mißbrauchen, um zu unterſuchen, ob 
nicht überhaupt die Orden in zu großer Zahl vertheilt 
werden, das kommt mir auch nicht zu. Ich halte dieſe 
Ordensverleihungen für einen Anachronismus, aber ab- 
geſehen von persönlicher Antipathie gegen ſolche Aus- 
zeichnungen, halte ich dieſe Nro. 2. auch für be⸗ 
denklich. Es erſcheint mir unzweckmäßig, die Orden 
in ein Penſionsgeſetz zu bringen und führt dies 
auch zu Unzuträglichkeiten. Ich hoffe, für das Amen 
dement anſtatt der Unterabtheilungen in Nr. 3 zu 
ſagen, durch den aktiven Dienſt. Die Verwundung 
vor dem Feinde aufzuführen iſt unnütz, da dieſes 
Falls ſchon in anderen Paragraphen des Geſetzes gedacht 
wird. Was die Beſchädigung in der Ausübung des 
Dienſtes betrifft, fo ſpricht ſich darüber die Militär. 
Inſtruktion aus. Was die contagiöſe Augenkrankheit 
betrifft, ſo iſt dieſer Zuſatz unnütz. Es giebt ſolche 
Krankheiten, welche durch eigenes Verſchulden entftanden 
find, die alſo zur Penfion nicht berechtigen. Gerade um 
der Militär-Verwaltung Freiheit zu laſſen, empfehle ich 
Ihnen mein Amendement. — Graf zu Eulenburg: 
Wenn auch im letzten Kriege jeder feine Schuldigkeit ge- 
than, ſo giebt es doch noch Viele, welche ſich mehr her⸗ 
vorgethan, und dieſen iſt das Kreuz verliehen worden. 
Ich habe beantragt, die von der Kommiſſion geſtrichenen 
Worte „bei guter Fübrung“ wieder einzuſchalten. Es 
handelt ſich hier um Halb Invaliden. Wird ihnen durch 
dieſe Beſtimmung etwas entgehen? Sollten fie penfions- 
verluſtig werden? Sicher nicht. Abg. Freiherr v. 
Seydlitz und Kurzbach (für den Kommiſſions Antrag): 
Die von dem Abgeordneten Langerhans erhobenen Ein» 
wendungen gegen die Verleihung von Penſionen an 
Jababer von Orden und die Befürchtungen, die er daran 
knüpft, find unbegründet. Es iſt deutlich geſagt, welche 
Orden gemeint find: das eiferne Kreuz 1. und 2. Klaſſe, 
die beiden Klaſſen des Militairehrenzeichens — Orden, 
die nur für Auszeichnung vor dem Feinde verliehen 
werden. — Abg. Lehmann bleibt auf der Journaliſten⸗ 
tribüne unverſtändlich. — Präſtdent Grabow erſucht 
den Redner, entweder von der Tribüne oder nach dem 
Präſidentenſtubl gewendet zu ſprechen, da es ſonſt un⸗ 
möglich ſei, deutlich zu verſtehen. — Kriegsminiſter v. 
Ro on: Der Herr Abg. Langerhans irrt, wenn er glaubt, 
der Beſitz eines preußiſchen Militär⸗Ehrenzeichens, genüge 
zur Verleihung einer Invaliden ⸗Penſton, der Betreffende 
muß wirklich Halbinvalide ſein. Betreffs des Paſſus, 
welcher gute Führung bedingt, hätte ich denſelben wieder ⸗ 
bergeftellt gewünſcht, um dadurch auf die Leute einwirken 
zu können. Wer 12 Jahr gedient hat, darf wohl auf 
gute Führung Anſpruch machen, ſonſt konnte ja die 
Kapitulation nicht verlängert ſein. Dieſes trifft aber 
nicht immer bei Inhabern von Miljitair- Ehrenzeichen 
zu, oder bei vor dem Feinde Verwundeten, oder bei in 
Ausübung des Dienſtes Beſchädigten. (Schluß folgt.) 


Berlin, 26. April. 

— Die miniſterielle „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
ſchreibt: Die Verlegung der preußiſchen Marineſtation 
in der Oſtſee nach Kiel auf Grund der königlichen 
Verordnung vom 24. März iſt theilweiſe fofort 
ausgeführt, theilweiſe in weiterer Ausführung begriffen, 
mit welchen durchaus nach den Beſtimmungen jener 
Ordre wird vorgegangen. Vor Kiel ſind zurückgeblieben 
das Kommandowachtſchiff „Arcona“ und die Trans- 
portkorvette „Vineta“. Die Vorlage über die Kriegs⸗ 
koſten nebſt der Denkſchrift über den ſchleswig-holſteinſchen 
Krieg wird in wenigen Tagen erfolgen. Die Gerüchte 
von einer Verzögerung derſelben entbehren jeden Grundes. 

— Die Denkſchrift, welche die im Kriegs- und 
Finanzminiſterium ausgearbeitete Kriegskoſtenvorlage 
begleitet und welche dazu beſtimmt iſt, die preußiſche 
Politik der letzten 15 Monate, das Verhältniß zu 
Oeſterreich und die Marineanleihe zu rechtfertigen, 
iſt von dem Aſſeſſor Lothar Bucher verfaßt, aber 
zut Schlußberathung im Staats miniſterium noch 


Man ſpricht von Differenzen, die in 
der Herzogthümerfrage in den maßgebenden Kreiſen 
eingetreten ſein ſollen. Die Nachricht, daß die 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich ſchwebende Differenz 
wegen des Kieler Hafens bereits ausgeglichen ſei, iſt 
mindeſtens verfrüht. Es wird noch verhandelt. 
Die Streitfrage iſt jedenfalls mehr als eine „Etiquet⸗ 
tenfrage“, die ſich dadurch erledigt, daß Preußen die 
nachträgliche Zuſtimmung Oeſterreichs nachſuchen und 
unbedingt erhalten würde. Aus der Sendung der 
beiden öſterreichiſchen Kriegsſchiffe von Geeſtemünde 
nach Kiel folgt keineswegs, wie die miniſterielle 


nicht gelangt. 


Zeitung vernimmt, daß Oeſterreich die preußiſche 


Rechtsauffaſſung der Streitfrage ſich „aneignet“. 


» 
» 


In Folge des Ablebens des Großfürſt⸗Thron⸗ 
folger8 von Rußland fand geftern Nachmittags 2 Uhr 
in der Kapelle des ruſſiſchen Geſandſchaftshotel für 


die hier anweſenden ruſſiſchen Familien ein feierliches 
Todtenamt ſtatt. Auch heute Mittag 12 Uhr iſt ein 
ſolches an derſelben Stelle abgehalten worden. In 
der Mitte der Kapelle ſtand der mit ſchwarzem Sammet 
und ſilbernen Verzierungen ausgeſchlagene Katafalk. 
Den Gottes dienſt leitete der ruſſiſche Geiſtliche. Ans 
weſend waren Se. Maj. der König, JJ. kk. HH. 
die Prinzen Carl, Friedr. Carl, Albrecht (Sohn), 
Alexander, Georg, Adalbert, Prinz Auguſt von 
Würtemberg, ſämmtlich in ruſſiſcher Generalsuniform 


mit dem Bande des Andreasordens; außerdem mit 
demſelben Ordensbande der General- Feldmarſchall 
Graf Wrangel, der frühere ruſſiſche Juſtizminiſter 
der Oberſtkämmerer Graf Redern, 
Miniſterpräſident v. Bismarck, Graf Walderſee mit 
Ferner 
bemerkte man noch den Ober-Ceremonienmeiſter 
Graf Stillfried, Unter-Staatsfecretär v. Thiele, Graf 
Eberhard Stollberg, General⸗Adjutant v. Manteuffel, 


von Panin, 


dem Bande des Alexander⸗Newski-Ordens. 


den preuß. Geſandten in Petersburg, Grafen Redern. 


Vom diplomatiſchen Corps waren anweſend die beiden 


Botſchafter Englands und Frankreichs, außerdem faſt 
alle Geſandten der dem ruſſiſchen Hofe anverwandten 
ſouveränen Häuſer Europas. Die königlichen Herr⸗ 
ſchaften wurden von dem ruſſiſchen Geſandſchaſtsperſonal 
und den Damen deſſelben empfangen und in die 
Kapelle geleitet. Die Feierlichkeit währte nahe an 
eine Stunde. 


— Bei dem hieſigen Stadtgericht ſchweben zur 
Zeit überhaupt 210 Konkurſe, bei welchen, nach einer 
annäherungsweiſen Schätzung, über 25,000 Gläubiger 
Die Zahl der ſchuldenhalber eingeleiteten 
Subhaſtationen befindet ſich verhältnißmäßig in noch 


intereſſiren. 
größerer Steigerung. 
Kiel, 24. April. 


Die Korvette ſoll 
(Kiel. Ztg.) 


Berlin Contre-Ordre eingetroffen. 
bis auf weiteres hier verbleiben. 


Von der Eider, 23. April. Der Streit zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen über die Feſtſetzung im Kieler 


Hafen hat dem ſtillen Beobachter gezeigt, wie tief das 


Gefühl über das dem Lande allein Förderliche in der 


letzten Zeit in die Bevölkerung eingedrungen iſt. Sobald 
Oeſterreich ernſtlichen Anlauf nähme, Preußen aus 


ſeiner natürlichen Poſition herauszudrängen, würde 
es ſelbſt diejenigen unter uns gegen ſich haben, die 


ſonſt keine beſondere Sympathien für Preußen haben. 


Es iſt dieß Bewußtſein, daß wir auf die norddeutſche 


Großmacht angewieſen ſind, gerade in den letzten 
Monaten feſter geworden und miſcht es ſich auch 
noch mit einer Art Reſignation in das Unvermeidliche, 
ſo wird es ſich bald mehr und mehr klären. — 
Können wir uns der gewachſenen Erkenntniß über die 
Zugeſtändniſſe an Preußen freuen, ſo müſſen wir 
andererſeits doch auch dringend wünſchen, daß von 
preußiſcher Seite das Einverſtändniß mit dem Lande 
geſucht und durch einen geſetzlichen Akt beſiegelt werde. 
Die moraliſche Poſition iſt nicht geringer als die 
militairiſche auzuſchlagen; und fo ſehr wir vor den 
preußiſchen Waffen und Männern Achtung haben, 
ſo fehlt doch noch die Liebe zu ihnen, ohne welche 
eine Verbindung zwiſchen Völkern ſo wenig wie unter 
Perſonen glücklich iſt. Möge Preußen es nicht ver⸗ 
ſchmähen, durch Anerkennung deſſen, was feſt in 
unſern Herzen ſteht, ſich auch eine Heimat bei uns 
zu gründen und nicht blos politiſch-militairiſche Poſi⸗ 
tionen gewinnen. 

Leipzig, 23. April. Heute tritt die Arbeits- 
einſtellung der hieſigen Buchdrucker in die vierte 
Woche, und allen äußeren Anzeichen nach iſt die 
Verſtändigung zwiſchen den ſich gegenüberſtehenden 
Parteien ferner als vorher. Im Laufe der ver: 
floſſenen Woche waren, wie feiner Zeit berichtet 
worden, mehrere einflußreiche Perſönlichkeiten bemüht, 
eine Ausgleichung der beſtehenden Gegenſätze herbei 
zuführen; allein der feſte Entſchluß der Feiernden, 


Geſtern Abend iſt für die 
preußiſche Korvette „Auguſta“, welche heute nach 
Danzig abgehen ſollte, auf telegraphiſchem Wege von 


von ihrer Forderung (3 Silbergroſchen für 1000 n) 
nicht abzugehen, machte die in wohlwollendſter Weiſe 
angebotene Vermittelung unwirkſam. Die Arbeiter 
wiſſen recht wohl, daß die Erlangung des erwähnten 
Lohnſatzes für ſie eine Lebensfrage iſt und daß von 
der Art der Löſung des gegenwärtigen Conflictes 
das künftige Loos der Schriftſetzer, wenigſtens auf 
eine Reihe von Jahren hinaus, abhängen werde; 
fie. halten deshalb an dem 30-Pfennig-Tarif mit 
einer Hartnäckigkeit feſt, auf welche die Principale, 
wie es ſcheint, nicht gefaßt waren. In dieſem feſten 
Beſtehen auf ihrer Forderung werden fie in zwie⸗ 
facher Richtung ſehr weſentlich unterſtützt: einerſeits 
durch die unaufhörlich zufließenden Unterſtützungen 
ihrer auswärtigen Collegen, andererſeits durch den 
Umſtand, daß, trotz aller verlockenden Offerten der 
Principale in auswärtigen Zeitungen, durchaus keine 
Typographen aus anderen Orten hierher zuwandern. 
Deſſen ungeachtet haben in einer geſtrigen Verſamm⸗ 
lung die zur Genoſſenſchaft (früher Innung) gehörigen 
Principale beſchloſſen, einen höheren Lohn als 
27 Pfennige (2%, Silbergr.) nicht zu bewilligen, 
und es ſtehen nun die Gegenſätze ſchroffer als vorher 
einander gegenüber. — Die ebenfalls auf Lohner 
höhung dringenden Schneidergeſellen haben ihren 
Meiſtern einen letzten Termin bis heute Abend ge 
ſtellt, um ſich darüber zu erklären, ob ſie künftig das 
Material (die Zuthat), deſſen Beſchaffung bisher den 
Gefellen oblag, auf eigene Rechnung liefern wollen; 
erklären ſich die Meiſter abgünſtig, ſo fangen die 
oppoſitionellen Geſellen morgen nicht wieder an zu 
arbeiten. 

Madrid. Der Senat bot, wie die „Epoca“ 
ſchreibt, in ſeiner Sitzung vom 19. d. einen im⸗ 
poſanten Anblick dar; Bänke und Tribünen waren 
gefüllt, allgemeine Senſation erhob ſich, als die 
Senatoren General Prim, Gomez de Laſerna, Can⸗ 
tero, Olaneta und Marquis Perales ihre Plätze eins 
nahmen, um ſich an den Debatten über die Vorfälle 
vom 10. d. zu betheiligen. In der Sitzung vom 
20. gab denn auch Prim im Namen ſeiner politi⸗ 
ſchen Freunde die Erklärung ab, daß die progreſſiſtiſche 
Partei in Anbetracht der Wichtigkeit der bevorftchen- 
den Debatten aus ihrer paſſiven Haltung heraus 
treten werde; er glaubt die Tage des Miniſteriums 
Narvaez ſeien gezählt, da die Herrſcherin Spaniens 
ſich nicht auf ein Miniſterium ſtützen könne, welches 
einen ſolchen Mißbrauch von der bewaffneten Macht 
gemacht habe. Der Miniſter des Innern Gonzalez 
Bravo, erklärte, ſämmtliche Miniſter übernähmen die 
Verantwortlichkeit für das Geſchehene, weil ſich hin— 
ter der Studenten⸗Kundgebung die Rädelsführer der 
Revolution verſteckt hätten, die bereit ſeien, den 
Thron und die Dynaſtie anzugreifen. — In der 
Sitzung vom 22. fragte General Prim, ob die Re: 
gierung die Abſicht habe, die Verantwortlichkeit für 
die Ereigniſſe vom 10. April auf die progreſſiſtiſche 
Partei zu wälzen. Gonzalez Bravo antwortete, die 
Enthaltungspolitik der Progreſſiſten habe allerdings 
ſchwer auf der öffentlichen Meinung gelaſtet, doch 
wolle er keine Partei der letzten Ereigniſſe wegen 
anſchuldigen. 

— Die „Correſpondencia“ vom 19. d. M. 
meldet, daß den Tag vorher der preußiſche Geſandte, 
Baron v. Werthern, von Madrid nach Burgos ab- 
gegangen war, wo ſich die Prinzeſſin Karl von 
Preußen aufhält. Die Prinzeſſin reiſt inkognito und 
ſollte am 21. im Escurial ankommen. Die Königin 
bat den Senator und ehemaligen Diplomaten Leopold 
Auguſt de Coelo, der bereits von Madrid abgereiſt 
iſt, dazu auserſehen, die hohe Reiſende in ihrem 
Namen zu bewillkommnen. 

London, 22. April. Der „Economiſt“ be⸗ 
trachtet den Krieg in Amerika als beendet. Ein 
Guerillakrieg, bemerkt er, von dem die Freunde des 
Südens ſich ſo viel verſprechen, bedarf des Beiſtandes 
einer diseciplinirten Truppenmacht, — oder eines 
unzugänglichen Gebietes wie der Kaukaſus iſt. Das 
Gebiet der confederirten Staaten iſt zwar ſehr groß, 
aber nicht undurchdringlich; es iſt keine Feſtung, ſondern 
ein Schlachtfeld. Selbſt unter den günſtigſten Um⸗ 
ſtänden würde eine Nation von Sclavenhaltern bei 
ſolch einer Kriegführung mit ungewöhnlichen Schwierig⸗ 
keiten zu kämpfen haben. So heißt es zum Beiſpiel, 
daß Sherman auf ſeinem Marſch durch Georgien ſehr 
gute Alliirte an den Negern hatte, die ihm als regel- 
mäßige Kundſchafter dienten. Vor einem halben Jahre 
würde die Kataſtrophe auf den engliſchen Geldmarkt 
und Handel eine gefährliche Wirkung gehabt haben. 
Jetzt aber iſt ſie ſchon im Voraus discontirt worden. 
Andererſeits glauben wir, daß jene Sanguiniker im 


Irrthum ſind, die von der Wiederherſtellung des 
Friedens eine mehr als mittelmäßige Hebung des 
engliſchen Handels mit dem Norden oder Süden er- kannter Mann, ift in dem letzteren heute früh verſterben. 


warten. Beide Theile der Union werden an der 
Erſchöpfung durch den langen Kampf einige Jahre 
leiden und ſich in jeder Beziehung einzuſchräy ken haben. 
— Es hct ſich eine Geſellſchaft gebildet, welche die 
Erforſchung Paläſtina's mit Rückſicht auf die Förde“ 
rung eines beſſern Verſtändniſſes der Bibel bezweckt. 
Auf die Archäologie, die Culturgeſchichte, die Topo“ 
graphie, die Geologie, das Thier- und Pflanzenreich, 
die Meteorologie des heiligen Landes ſoll durch neue 
Unter ſuchungen ein klareres Licht geworfen werden, 
als bisher geſchehen iſt. Auf der Liſte des Comite's 
finden ſich einflußreiche Namen wie u. A. Profeſſot 
Owen, James Ferguſſon, Sir Henry Rawlinſon, 
Antonio Panizzi, Sir Morton Peto, der Dechant 
von Weſtminſter, die Herzöge von Agyll und von 
Devonſhire, Graf Shaftesbury, der Erzbiſchof von 
Vork und die Biſchöfe von Oxford und von Ely. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Poſen. Vom 20. bis 23. d. Mts. verweilte 
der preußiſche General-Conſul aus Warſchau, Baron 
v. Rechberg, in Poſen und hatte mit dem dortigen 
Verwaltungs» Chef wiederholt Konferenzen. Als 
Gegenſtand dieſer Konferenzen wird u. A. die Au⸗ 
gelegenheit einer directen Eiſenbahnverbindung zwiſchen 
Poſen und Warſchau genannt, für welche die 
ruſſiſche wie die preußiſche Regierung gewonnen ſein 
ſoll. Von Poſen hat ſich Herr v. Rechberg nach 
Berlin begeben. 


Locales und Probvinzielles. 
Danzig, den 27. April. 

— Zufolge Mittheilung im „Danziger Amtsblatt“ 
hatte nach der am 3. December v. J. bewirkten 
Bevölkerungs-Aufnahme der Danziger Regierungs⸗ 
bezirk 489,658 Bewohner; im Jahre 1861 nur 
464,111; die Bevölkerung iſt alſo geſtiegen um 
25,547 Bewohner. Hiervon treffen auf die Städte 
141,294, auf das platte Land 348,364. Die Ber 
wohner der Städte haben ſich um 10,476, die 
Bewohner des platten Laudes um 25,072, die erſteren 
alſo in weit größerem Verhältniſſe vermehrt. Von 
den drei größeren Städten betrug in Danzig die 
Vermehrung 5851 oder 8,9 pCt., Elbing 1990 oder 
7, pCt., in Marienburg 517 oder 6,0 pCt. Von 
den übrigen Städten iſt die Steigerung der Bevöl⸗ 
kerung am bedeutendſten geweſen in Berent von 
3308 auf 3683, oder um 10 pCt,, in Tolkemit von 
2465 auf 2744, oder um 11 pCt., in Schöneck von 
2366 auf 2593 oder um 9, pCt., in Dirſchau von 
5872 auf 6375 oder um 8,3 pCt., in Neuſtadt von 
3193 auf 3494 oder um 9,2 pCt.; dagegen am 
geringſten in Stargardt von 4862 auf 5104 oder 
um 4, PCt., und in Neuteich von 1673 auf 1719 
oder um 2, pCt. Von dem plattten Lande haben 
die verhältnißmäßig größte Vermehrung der Bevöl⸗ 
kerung aufzuweiſen die Kreiſe Pr. Stargardt, Neu⸗ 
ſtadt und Carthaus. Im Danziger Landkreiſe betrug 
die Bevölkerung 1861: 62,262, im Jahre 1864: 
72,608 Seelen. 

— Die für die Gymnaſien unſerer Provinz feſt⸗ 
geſetzte Ferien-Ordnung, nach welcher die früheren 
Sommerferien fortfallen und dagegen die Herbſtferien 
vom 14. Auguſt ab auf 5½ Wochen ausgedehnt 
werden ſollen, macht bei den hieſigen Witterungs- 
verhältniſſen den Eltern mancherlei Sorgen. Der 
von den ſtädtiſchen Behörden an den Herrn Miniſter 
gerichteten Petition um Aufrechthaltung der alten 
Ferienordnung ſcheint keine Berückſichtigung zu Theil 
zu werden. 

§8 Die Segelfregatte „Niobe,“ Commandant 
Corvetten⸗Kapitain Köhler, iſt geſtern von der 
Reiſe nach Madeira zurückgekehrt. 

tr Der Verfaſſer des ſchönen, ſinnigen Liedes, 
welches geſtern bei der Enthüllungsfeier des Schultz'⸗ 
ſchen Denkmals auf dem Petri-Kirchhofe von den 
Mitgliedern des Sängerbundes geſungen worden, iſt 
Herr W. Harſchkamp, der ſich übrigens auch 
ſchon durch andere dichteriſche Erzeugniſſe, namentlich 
durch Lieder, vortheilgaft bekannt gemacht hat. 

fr In der vorgeſtern ſtattgehabten geheimen 
Sitzung der Stadt⸗Verordneten iſt zum Vorſteher des 
32. Stadt⸗Bezirks der Kaufmann Herr Hamm zu 
Schidlitz, zum Mitgliede der 10. Armen⸗Commiſſion 
an Stelle des verſtorbenen Töpfermeiſters Schumann 
der Klempnermeiſter Herr Blank gewählt und zu⸗ 
gleich der Stadt⸗Verordnete Herr v. Kampen zur 
genannten Commiſſion deputirt worden. 

+ Nach neuerer Feſtſtellung beträgt der Werth der 


aus dem Pontonſchuppen des hieſigen kgl. Pionir. Bataillons 
vor Kurzem entwendeten Gegenſtände circa 240 Thlr. 


* Ein geſtern Abends wegen ſinnloſer Trunkenheit von 
der Straße nach dem Polizei- Gewahrſam beförderter unbe” 


E 88 Geſtern Abend nach 6 Uhr gerieth die Scho⸗ 
iu 8 des Bröſener Wäldchens bei Neufahrwaſſer, 
n der Nähe des Leuchtthurms, in Brand. Obgleich 
ahr bald das geſammte Lootſen-Perſonal mit Schaufeln, 
8 und Aexten ꝛc. zum Löſchen erſchien, hatte ſich 
Do ſchon eine Strecke von ca. 200 Fuß entzündet. 

ie Fichtenbäume find auf der Brandſtelle am unteren 

tamme ſämmilich von den Flammen angegriffen; 
an einigen Stämmen brannten die Nadeln ſchon bis 
95 Mannshöhe. Nach kurzer Zeit gelang es der 
dotſen-Mannſchaft und anderer Hilfe durch Sand- 
aufwerfen und Ausklopfen den Waldbrand zu löſchen. 


1 Tiegenhof, 25. April. Der glücklich über⸗ 
ſtandene Eisgang hat unſerm Verkehr doch bedeutenden 
chaden hinterlaſſen, denn die zum Theil verſchüttete 
chleuſe bei Rothebude hat, bei dem anhaltend 
hohen Waſſerſtande in der Weichſel noch immer nicht 
aufgeräumt und geöffnet werden können und die 
aſſerfahrzeuge müſſen den weiten, beſchwerlichen 
Weg durch den verſandeten Elbinger⸗Weichſelarm 
ierher nehmen, die Dampfboot⸗Verbindung mit Danzig 
> aber ganz aufgehört. Es wäre zu wünſchen, 
aß dieſe höchſt nachtheilige Stockung im Verkehr 
aldigſt gehoben werden könnte. Uebrigens war die 
Gefahr bei Rothebude größer, als wir ſelbſt es 
geahndet, denn nach der Meinung Sachverſtändiger 
— die Schleuſe nicht eine Stunde länger dem ge⸗ 
tigen Drucke des hohen Waſſers Widerſtand leiſten 
a und es wären dann von demſelben ſämmtliche 
fort anal und in deſſen Nähe liegenden Beſitzungen 
5 2 worden. Mehrere derſelben waren deshalb 
d ereits verlaſſen und das Vieh auf den Weichſel⸗ 
Wen gebracht worden. Bei dem anhaltend ſchönen 
er wird hier fleißig geackert und geſäet. Die 
if interſaaten ftehen möglichſt gut, von den Oelfrüchten 
aber wenig geblieben. Die Kartoffeln müſſen 
napp ſein, denn es ſind bis jetzt nur wenige zu 
Narkt gekommen, obgleich ſonſt ganze Schiffsladungen 
hier zu liegen pflegten. 
Mewe, 25. April. Auf der Poſthalter Frei⸗— 
tagſchen Feldmark fand man vor einigen Tagen ein 
ünengrab mit vielen theilweiſe noch wohl erhaltenen 
rnen, irdenen Töpfen, in denen bekanntlich die 
beidnifchen Ureinwohner des Landes die Aſche ihrer 
erſtorbenen beiſetzten. 


Königsberg, 26. April. In der Nacht von 
>onnabend zu Sonntag war am ſüdöſtlichen Himmel 
— ſtarker, weit bis zum kuriſchen Haffe hin ficht- 
Peer Feuergleiſch wahrzunehmen. Die Feuersbrunſt 
at in Mannsfeld ſtattgefunden und ſind daſelbſt 
fünf Gehöfte mit ſämmtlichen Wirthſchafts⸗ und 
Wohngebäuden, darunter der Krug und die Schmiede, 
vollſtändig eingeäſchert. Sämmtliche Abgebrannte 
haben nichts verſichert. Das ſchwerſte Loos betrifft 
den Wirth Sauerbaum. Während feine vier Une 
glüdsgefährten wenigſtens ihr Inventarium retteten 
ift ihm, bei dem das Feuer auskam, Alles bis auf 
einen Wagen verbrannt. Mindeſtens 1½ Taufend 
Scheffel Getreide, 12 Pferde, 24 Stück Rindvieh, 
eine gleiche Anzahl Schweine und circa 60 Schafe 
ſah er von den gierigen Flammen verſchlingen. Er 
war fo verzweifelt, daß er ſich in dem brennenden 
Dane auf fein Bett niederſetzte, um mit zu ver⸗ 
—— Nur mit Gewalt war er daraus zu retten, 
och hat er immerhin nicht unerhebliche Brand- 
wunden davongetragen. 

mi Memel, 22. April. Bei der vom Handels- 
niſterium beabſichtigten Einführung der Sturm⸗ 
Plas nge: Signale ſoll auch unſer Platz als Signal⸗ 
— dienen. Die dazu nöthigen Einrichtungen 
en auf dem Ballaſtplatze ſeit einiger Zeit getroffen. 


Omoramburg, 20. April. Der Director der 
Kot; gebant, Herr Schuſter in Berlin, hat heute 
Dan ittergut Birkholtz bei Dramburg für den Preis 
deſſ 250,000 Thaler gekauft. Der wirkliche Erwerber 

elben ſoll aber der Juſtizrach Wagener-Dum⸗ 


Nermig jein 
. 


Gerichtszeitung. 


Schwurgerichts⸗Sitzung am 27. April. 
die Präſident: Hr. Stadt- u. Kreis-Ger.⸗Rath Hahn; 
dane Serben Besen durch Hrn. aller 

Vertheidiger: Hr. Juſtiz⸗Rat öltz und Hr. 

Juſtiz⸗Ralh Bluhm. . 2 

. Fa ll. Auf der Anklagebank wegen ſchweren Diebſtahls: 

1) der Tiſchler Joh. Sawatzki aus Oſterwick, 
41 Jabre alt, bereits wegen eines einfachen 
und eines ſchweren Diebſtahls beſtraft; 

2) wegen deſſelben Verbrechens: deſſen Sohn Carl 
Guſtav Sawaßzki, 17 Jahre alt, noch 
nicht beſtraft; 

3) wegen deſſelben Verbrechens: der Stellmacher 
geſell Johann Ferd. Peters, aus Neukirch, 
46 Jahre alt, noch nicht beſtraft. 


war in der Nacht vom 10. 
aus ſeinem unter ſeinem Mühlengebäude belegenen Keller, 
den er vermittels eines Vorhängeſchloſſes verſchloſſen, 
ziemlich das ganze Fleiſch von zwei unlängſt eingeſchlach ⸗ 
teten Schweinen, im 
ſtohlen worden; er 
der in feinem Haufe wohnende Stellmachergeſell Peters 
den Diebſtahl verübt haben würde, zumal derſelbe in den 
beiden letzten Nächten nicht zu Hauſe geweſen, und auch 
noch nicht 


Seine Vermuthung, 
Tiſchler Sawatzki zu Oſterwick fein und in deſſen Wohnung 


Oſterwick, wo er erfuhr, 


Dem Müller Friedr. Magendanz zu Neukirch 
zum 11. Januar d. J. 


Werthe von 40 bis 50 Thlrn., ger 
kam ſogleich auf den Verdacht, daß 


in ſeine Wohnung zurückgekehrt war. Er 
machte ſich demnach auf den Weg, um ihn aufzuſuchen. 
daß Peters bei ſeinem Schwager, dem 


das geſtohlene Gut aufbewahren würde, führte ihn nach 
daß ſich Peters bei Sawatzki 
aufhielt. Bei einer Hausſuchung, die nunmehr in der 
Wohnung des Sawatzki vorgenommen wurde, wurde 
denn auch das geſtohlene Fleiſch gefunden. Der Sohn 
Sawatzki's, Guſtav, geſtand ſofort ein, daß ſein Vater, 
fein Onkel Peters und er den Diebſtahl gemeinſchaftlich 
verübt. Die beiden andern Genannten folgten bald mit 
ihrem Geſtändniß. Heute befanden ſich alle drei vor 
den Schranken des Schwurgerichts unter der in Rede 
ſtehenden Anklage. — Sawatzki, der Vater, wiederholte 
fein früher abgegebenes Geſtändniß. Am 5. Januar 
d. J., ſagte er, ſei ſein Schwager Peters zu ihm ge⸗ 
kommen und habe ihm mitgetheilt, daß der Müller 
Magendanz zu Neukirch zwei Schweine eingeſchlachtet 
habe und daß ſich das Fleiſch derſelben in ſeinem, eine 
kurze Strecke von ſeinem Wohnhauſe liegenden Keller 
befinde. Er, Peters, habe beim Schlachten geholfen und 
geäußert, Magendanz babe ihm für die Hülfeleiſtung nicht 
ein Stück Fleiſch gegeben. Deßhalb verdiene derſelbe, 
daß ihm das ganze Fleiſch geſtohlen werde. — Das vor 
der Kellerthür liegende Vorhängeſchloß jet vermittels 
einer eiſernen Zange zu öffnen. Wenn Sawatzki und 
deſſen Sohn, Guſtav, mit ihm gemeinſchaftliche Sache 
machen wollten, ſo ſei der Diebſtahl leicht aus⸗ 
zuführen. — Der Diebſtahl ſei denn auch in der Weiſe 
ausgeführt worden, daß er, Sawatzki, der Vater, und 
Peters vermittelſt einer eiſernen Zange in der Nacht 
vom 10. zum 11. Januar d. J. das Vorhängeſchloß an 
der Thür des Kellers erbrochen, in dieſen hineingeſtiegen, 
das Fleiſch herausgeholt und es mit Hülfe des Sohnes 
nach Hauſe getragen. Peters nahm fein früher ab- 
gegebenes Geſtändniß zurück. Beim Erbrechen des Keller- 
ſchloſſes, ſagte er, ſei er nicht zugegen geweſen, ſondern 
habe, während der alte Sawatzki dies allein gethan, 
mit dem jungen Sawatzki in einiger Entfernung von 
dem Keller geſtanden. Einen Theil des geſtohlenen 
Fleiſches habe er freilich getragen, aber er habe dies nur 
gethan, weil ihn der alte Sawatzki ſo ſehr gebeten und 
ihm 5 Thlr. als Belohnung verſprochen habe. Ueber- 
haupt ſei er, ein bisher unbeſcholtener Mann, ganz wider 
ſeinen Willen mit in den Diebſtahl verwickelt worden. 
Am 5. Januar habe er nämlich ſeinen Schwager Sawatzki 
in Oſterwick beſucht und ihn gefragt, ob er bei dem 
Neubau feines Hauſes unter dieſem einen Keller ange— 
legt habe. Als Sawatzki dieſe Frage bejaht, habe er, 
Peters, ihm bemerkt, in Neukirch könnten die Leute wegen 
des Waſſers ihr Keller nicht unter den Häuſern haben, 
ſondern müßten dieſelben auf dem Felde anlegen. Der 
Müller Magen danz habe auch feinen Keller auf dem 
Felde, und in demfelben befinde ſich jetzt das Fleiſch von 
zwei kürzlich geſchlachteten Schweinen. Sawaßki babe 
darauf geäußert, er habe Luft, die Bekanniſchaft dleſes 
Kellers zu machen. — Als er, Peters, am 10. Januar 
den Sawatzki wieder beſucht habe, ſei er ſchon betrunken 
geweſen und habe mit dieſem noch eine gute Portion 
Machhandel getrunken. Die Folge davon ſei geweſen, 
daß er, Peters, ſeine klare Beſinnung verloren, und in 
dieſem Zuſtand habe ihn Sawatzki in fein Netz gezogen; 
er halte ſich für unſchuldig. Sawatzki, der Sohn, erklärte 
ſich gleichfalls für unſchuldig. Als ſein Vater, ſagte er, 
ihn aufgefordert, den Diebſtahl mit vollführen zu helfen, 
habe er demſelben geſagt: „Das thue ich nicht. Stehlen 
iſt Sünde, und keinem Menſchen, der ſtiehlt, geht es gut. 
Es bringt nur Verderben und Schande. Der Vater 
babe entgegnet: Was? du willſt nicht mitkommen? 
Eſſen willſt du, aber nicht arbeiten. Wenn du nicht 
mitkommſt, fo ſchlage ich dir die Knochen im Leibe entzwei! 
In Folge dieſer Drohung habe er ſich gezwungen 
gefühlt, mitzugehen. Sawatzki, der Vater, gab zu, 
einem Sohne in dieſer Weiſe zur Mitvollführung 
es Diebſtahls gezwungen zu haben. Da der 
alte Sawatzki ein vollſtändiges Geſtändniß abgelegt 
hatte; ſo wurde in der Verhandlung gegen ihn die Mit- 
wirkung der Herren Geſchworenen ausgeſchloſſen. Der 
bohe Gerichtshof verurtheilte ihn, dem Antrage der Staats- 
Anwaltichaft gemäß, zu einer Zuchthausſtrafe von 5 Jahren 
und Stellung unter Polizeiaufſicht auf gleiche Dauer. — 
— In Bezug auf Peters, deſſen Angaben über ſeine 
Unſchuld zu ſehr den Stempel der Erfindung an der 
Stirne trugen, beantragte die Staatsanwaltſchaft in ihrem 
Plaidoyer das Schuldig ohne die Annahme von mil» 
dernden Umſtänden; in Betreff des jungen Sawatzki 
daſſelbe, jedoch mit der Annahme von Milderungsgründen. 
Der Herr Vertheidiger, Juſtizrath Völtz, führte in ſeinem 
Plaidoyer aus, daß ſich für Peters die Annahme von 
Milderungsgründen empfehlen würde, da er ein bisher 
unbeſcholtener Mann ſei und nach ſeiner Behauptung zu 
der That in der Trunkenheit verleitet worden ſei. Für 
den füngern Sawatzki beantragte er auf Grund des $. 40. 
des St.⸗G.⸗B. die Ausſprechung des Nichtſchuldig, weil 
derſelbe unter der Gewalt und Drobung von Seiten 
ſeines Vaters nicht frei, ſondern gezwungen gehandelt. 
Der hohe Gerichtshof verurtheilte, dem Antrag der Staats- 
Anwaltſchaft gemäß, den Peters zu einer Zuchthausſtrufe 
von zwei Jahren und Sn unter Polizeiauffiht auf 
gleiche Dauer und ſprach den jungen Sawatzki frei. 


— 


Kirche.] Die 
am 28. und 29. vorigen Monats mit einem Griminal« 
falle von außergewöhnlichem Intereſſe. Der ehrwürdige 

atrer 
HA der Schwelle des Altars Gegenſtand eines Attentats, 
dem er nur wie durch ein Wunder entgangen iſt. Au 
dem für die corpora delicti beſtimmten Tiſche ſieht 
man ein Prieſtergewand mit 
ſtandenen Löchern. 


Schmerz. € 
den Hinzueilenden mit dem Finger einen mit einer 


LM a auf einen Pfarrer in der 
arifer Geſchwornen beſchäftigen ſich 


Hanicle an der Kirche von Saint Severin war 


zwei durch Kugeln ent⸗ 
Neben demſelben liegen eine Blouſe, 
ein Paar Beinkleider, ein Cachenez und ein falſcher 
Bart, welche Gegenſtände die Angeklagte, Wittwe 
Delefortry, zur Verkleidung bei Verübung des Ver- 
brechens benutzt hat. Auf dieſen Sachen liegen das 
Piſtol, deſſen fie ſich bedient, und ein Brett, das fie be» 
nutzt hat, um ſich im Schießen zu üben und die Kraft 
der Waffe zu erproben, ferner ein Paar abgeplattete 
Rehpoſten, welche den Geiſtlichen getroffen haben und 
lebhaft an die in der Sakriſtei von Notre-Dame auße 
geſtellte Kugel erinnern, die im Jahre 1848 auf den 
Barricaden den Erzbiſchof Affre tödtlich verletzte. Die 
Angeklagte, eine Frau von 61 Jahren, erſcheint in ſehr 
einfacher Toilette, in ſchwarzem Hut mit violettem 
Bande und in grauem Mantel. In ihrem Geſicht 
prägt ſich eine gewiſſe Härte aus, ſie iſt mager und 
bleich, deſto lebhafter blitzen ihre Augen unter ſtarken 
Brauen hervor. Aus dem Anklagegct ergiebt ſich fol⸗ 
gender weſentliche Thatbeſtand: Der jetzt 70 Jahre alte 
Abbé Hanicle iſt ſeit 24 Jahren Pfarrer an der Kirche 
von Sanct. Severin und in der ganzen Parochie feiner 
großen Wohlthätigkeit wegen bekannt und beliebt. Im 
Jahre 1851 meldete ſich bei ihm eine Frau, welche 


Wittwe eines höheren Offiziers zu ſein vorgab und ihn 


um Unterſtützung bat, weil fie ſich im tiefſten Elende 
befinde. Dieſe Frau war die Delefortry. Der Abbe 
nahm ſich ihrer an und ließ ihr mehrere Male nicht 
unerhebliche Summen zufließen. Je mehr er ihr aber 
gab, deſto mehr ſteigerte die Frau ihre Anſprüche und 
als er ihr ſchließlich im Jahre 1852 erklärte, daß er 
denſelben nicht zu genügen vermöge, machte ſie einen 
Selbſtmords.Verſuch, indem fie ſich in die Seine ſtürzte; 
ſie ward indeſſen gerettet und der Abbé, deſſen Mitleid 
durch dieſes tragiſche Ereigniß aufs Neue angeregt 
ward, ließ ihr noch fernere pecuniaire Unterſtützungen 
zu Theil werden, die ſich monatlich auf 30, 40, zuletzt 
ſogar bis auf 50 Franes beliefen. Mit feiner Mild⸗ 
thätigfeit wuchſen ſelbſt jetzt noch die Anſprüche der 
Angeklagten, welche ſoweit ging, Beleidigungen gegen 
ihn auszuſtoßen, als er jede fernere Erhöhung der Unter⸗ 
ſtützung ablehnte. Dies war aber noch nicht Alles. Im 
legten Auguſt empfing der Pfarrer den Beſuch eines 
Advocaten, der von ihm eine Summe von 12000 Franes 


forderte, welche die Delefortry ihm zur Aufbewahrung 
übergeben zu haben behauptete. 
entſchieden veſtritt, beſchwerte fie ſich beim erzbiſchöftichen 


Als er dieſe Inſinuation 


Amte, ohne indeſſen mit ihrer Forderung zu reufliren, 
da fie nicht den geringſten Beweis für dieſelbe beizu⸗ 
bringen vermochte. In Folge deſſen beſchloß die Ange- 
klagte, nachdem auch mehrere Advocaten ihr eröffnet 
hatten, daß ſie beim Gericht mit ihren Anſprüchen in 
Ermangelung aller Beweiſe nicht reuffiren könne, ſich 
zu rächen. Am Sonntag, den 18. December v. J., 
verließ der Abbé Haniele die Sakriſtei, um ſich nach der 
Catechiſations-Capelle zu begeben. Er ging hinter dem 
Haupt-Altar herum. Als er ſich dort eben vor dem 
Altar der unbefleckten Empfängniß verneigte, bemerkte 
er plötzlich zu ſeiner Linken einen hellen Schein, dem 
augenblicklich ein Doppel-Knall folgte. Zu gleicher Zeit 
fühlte er in der Gegend der Nieren einen heftigen 
Er wantie, hielt ſich aber aufrecht und wies 


Blouſe bekleideten Mann mit einem Barte, indem er 
rief: „Dieſer war es, haltet ihn!“ Ein Mann packte 
den bezeichneten Menſchen, fuhr aber alsbald verwundert 
zurück, denn er hatte deſſen Bart in der Hand behalten. 
Zu gleicher Zeit hörte er die Worte: „Thun Sie mir 
Nichts, ich bin eine Frau!“ Es war in der That die 
Wittwe Delefortry, die ſich in Männerkleider geſteckt 
hatte, um das Attentat zu verüben. Ohne die geringſte 
Reue zu zeigen, ſprach ſie im Gegentheil ihr Bedauern 
darüber aus, ihren Zweck nicht erreicht zu haben. 
Gerade der Umſtand, daß die Schüſſe in unmittelbarer 
Nähe abgefeuert waren, hatte dem Pfarrer zum Heile 
gereicht, denn die Rehpoſten hatten, als ſie ihn trafen, 
noch nicht volle Kraft erreicht und waren, nachdem ſie 
den Prieſterrock durchgedrungen, in den Unterkleidern 
ſitzen geblieben. Die Angeklagte räumte auch im Audienz⸗ 
termin ihr Verbrechen ein. Sie blieb bei der Behaup⸗ 
tung, fie habe dem Pfarrer 12000 Franes in Verwah- 
rung gegeben; die angeblichen Unterſtützungen ſeien nichts 
weiter als Zinſen dieſes Depots geweſen und ſchließlich 
habe er ihr daſſelbe nicht zurückerſtatten wollen, ſondern 
ſogar den Empfang abgeleugnet. Dafür habe ſie ſich 
an ihn rächen wollen, indem ſie ihn zu tödten verſuchte. 
Die Verhandlung ergab, daß die Angeklagte zeitlebens 
in beſchränkten pecuniairen Verhältniſſen gelebt hat. 
Die 12000 Franes will fie von einem anderen Geiſtlichen 
geſchenkt erhalten haben, als fie denſelben um eine Unter- 
ſtützung gebeten. Das klang freilich fabelhaft, denn fie 
konnte keinen Beweis dafür beibringen. — Die Ger 
ſchworenen ſprachen das Schuldig unter Bewilligung 
mildernder Umſtände aus, und das Gericht verurtheilte 
demgemäß die Angeklagte zu 10 Jahren Zuchthaus. 

— 


[Eingeſandt.] 

In der letzten Zeit hatten wir nicht das Vergnügen 
Herrn Cotrelly als Pepita auftreten zu ſehen. 
Die ausgezeichneten Leiſtungen des Künſtlers ſind 
allgemein bekannt und wir wünſchen nur, daß er uns 
bald Gelegenheit giebt, ſeine graciöſen Bewegungen 
und ſeine treue Nachahmung einer Tänzerin als Pepita 
zu bewundern. H. 


— 


Vermiſchtes. 


„ [Religiöſe Scrupel.] Sollte man es 
für möglich halten, daß in einem Jahrhundert, in 
dem wir leben, noch ein Meeting vorkommen kann, 
wie das in voriger Woche zu Glasgow abgehaltene, 
nämlich um darüber zu berathen, ob ferner Leute 
am Sonntag ſpazieren gehen dürften, ohne gegen 
ihre religiöfen Pflichten zu verſtoßen? Die Thatſache 
ſtiht feſt, die Diskuſſton war ſehr ſtürmiſch; mehrere 
Redner haben mit Gründen zu beweiſen geſucht, daß 
duſe Art von Zerſtreuung keinen profanen Charakter 
trage; aber entſchieden iſt die Frage noch nicht. 

* [Der Kerzen ⸗Fiſch.] Eine engliſche 
„Review“ giebt intereſſante Mittheiluag vom Kerzen⸗ 
ſiſch. Es iſt unmöglich, den Fiſch zu kochen oder 
zu braten, denn er zerfließt ganz zu Fett. Man 
kann ſich einen Begriff davon machen, wenn man 
erfährt, daß die Eingeborenen ſich deſſelben als 
Lampe bedienen, um ihre Hütten damit zu erleuchten. 
Wenn der Fiſch getrocknet iſt, zieht man vermittelſt 
einer langen hölzernen Nadel ein Stück oder einen 
Streifen Baum⸗Rinde mitten durch den Fiſch; damit 
zündet man das Ganze an, und es brennt bis der 
Körper des Fiſches vollſtändig verzehrt iſt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


200 4 330,61 7,8 WNW. ftürmifch, bewölkt. 
82 8 333,10 57 NNW. do. klar. 
120 333,82 7,7 NW. do. meiſtens klar. 


Schiffs- Mapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 26. April: 

Olſen, Johanna, v. Hartlepool, m. Kohlen. Rasmuſſen, 
alppſo, v. Stavanger, m. Heeringen. — Ferner 5 Schiffe 
m. Ballaſt. 

Für Nothhafen: Parow, Dampfi. der Blitz, v. 
Memel, m. Gütern nach Stettin beſtimmt. 

Angekommen am 27. April: 

Haave, Avame, v. Newcaftle, m. Kohlen. Sievertſen, 
Dacific, v. Hougeſund; u. Salveſen, Erlen, v. Stavanger, 
m. Heeringen. Mulach, Mathilde, v. Swinemünde, m. 
Kalkſteinen. Domansky, Ferdinand Pickert, v. Hartlepool, 
m. Kohlen. — Ferner 14 Schiffe m. Ballaſt. 

Ankommend: 1 Bark, Düppel, Gromſch und 
48 Schiffe. Wind: NNW. 


Courſe zu Danzig am 27. April. 
Brief Geld gem. 


Kahn!!! 3 sea tr. 6.228 — 6.228 
FHamb ug ? . 1518 — — 
Wufterdam 2 M.. 14212 — — 
€ aats-Schuldſcheine . 917 — — 
Sept. Pf.⸗Br. 8 Ü 85 — — 

do. 942 — — 


Börfen- Verkäufe zu Danzig am 27. April. 
Weizen, 400 Laſt, alt 132. 33pfd. fl. 480; 122. 23ped. 

fl. 385; friſch 124pfd. fl. 355, 128pfd. fl. 395, 420, 

426, 131pfd. fl. 435; Alles pr. 85pfd. 
Roggen 122. 23pfd. fl. 240; 126. 27 pfd. fl. 252% 

pr. 818 pfd. 

Bahnpreiſe zu Danzig am 27. April. 
We zen 120—130pfd. bunt 55—68 Sgr. 
120—131pfd. hellb. 58 —72 Sgr. pr. 85pfd. Z.⸗G. 

Roggen 9 n Sgr. pr. 81g pfd. 3.⸗G. 
Erbſen weiße Koch- 53— gr. 

do. Futter. 50 52 Sgr. N pr. 9opfd. Z. G. 
Gerſte kleine 106—112pfd. 32—35 Sg 

große 112—118pfd. 3437/38 Sgr. 

Hafer 70 —80pfd. 25—27/28 Sgr. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus: 
Rittergutsbeſ. v. Grevenip u. Fähnrich v. Grevenitz 
a. Tlukam. Rittergutsbeſ. Steffens a. Mittel-Golmfau. 
Rentier Mankiewiez a. Berlin. Kaufmann Bezold aus 


Pforzheim. 
Hotel de Berlin: 

Baron v. Frankenberg a. Königsberg in Pr. Die 
Kaufl. Koch a. Hamburg, Schlobach a. Görlitz, Hand- 
mann, Rehberg u. Danziger a. Berlin und Gienke aus 
Danzig. Schiffsbaumſtr. Rohmann a. Elieneur. 

Malter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Brennicke a. Woydahl bei Barzin. 
Die Gutsbeſ. Schulz a. Montau u. Plehn a. Wiremby. 
Kaufl. Nathan u. Sachs a. Berlin, Goßler a. Deſſau 
u. Berendt a. Berent. Maurermſtr. Kohn u. Zimmer⸗ 
inſtr. Hoffmann a. Stuhm. Pfarrer Brill a. Jacobsdorf. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Helrich, Zimmermann und Lasker aus 
Berlin, Salomon a. Tilſit, Joachimſohn sen. u. jun, a. 
Koliebten u. Werner a. Königsberg. Ober⸗Amtmann 
Wahnſchaffe a. Wolmioſtedt. Hotelbeſ. Iſecke a. Pr. Star- 
gardt. Die Rittergutsbeſ. du Bois n. Gattin a. Luckoczin 
1. Baron v. Keller a. Damerkow. Lieut. u. Gutsbeſ 
Heyer a. Lippſchau. Frau Bahr u. Iffland a. Nantckow. 
Capitain Haave a Stavanger. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 
. Rittergutsbeſ. Graf Wiſtenholz a. Cottbus. Paſtor 
Aunfeld n. Gattin a. Koſten. Die Kaufl. Cohn aus 
Petersburg, Berks a. Schwerin, Wißbeck a. Prag, Becker 
a. ne Stahmer a. Reichenhall und Herrmaunſohn 
a. Berlin. 


Hotel d' Oliva. 


Rittergutsbeſ. Wienecke a. Brezechowo. Ober -Amtm. 
Kummer a. Neidenburg. Jupelier Plengorth a. Thorn. 
Die Kaufl. Heidenheim a. Berlin u. Meyer a. Königs⸗ 


berg. Candidat Garlewski a. Sippowo. 
Hotel de Thorn: 


Hauptm. a. D. u. Rittergutsbeſ. v. Göden a. Berlin. 
Baumeiſter 
Die Kaufl. Wolter a. Breslau, 


Gutsbeſ. Brötzmann a. 
Steeger a. Stettin. 
Struck a. Königsberg u. Meyer a. Grimmen. 
Deutſches Haus: 
Die Kaufl. Steinbach a. Königsberg, Heintze aus 
Berlin u. Pankrath a. Marienwerder. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Freitag, den 28. April. (Abonnement suspendu.) 
Beneſiz u. vorletzte Gaſtdarſtellun 
der kaiſerl. Hofſchauſpielerin Frl. Hedwig Raabe, 


vom Hoftheater in St. Petersburg. 
Auf allgemeines Verlangen: 


Der Pariſer Taugenichts. 
Luſtſpiel in 4 Aufzüzen von Dr. Carl Töpfer. 
ir wie mir, 
oder: Reichen Sie dem Herrn ein Glas Waſſer. 
Schwank in 1 Att von Roger. 


Baronin von Ferſen | Frl. Hedwig Raabe. 


„ Louis 
Sonntag, den 30. April. (Abonnement suspendu.) 


Schluß der Saiſon. 
Abſchieds⸗Gaſtdarſtellun 
der kaiſerl. Hofſchauſpielerin Frl. Hedwig 
vom Hoftheater in St. Petersburg. 


Kunſt und Natur. 


Luſtſpiel in 4 Aufzügen von A. Albini. 
„e Polvrena. .. Fräul. Hedwig Raabe. 


N 

Bad Elster 

bei Adorf im Königl. Sächſiſchen 

Voigtlande. 
eee der Saiſon: am 15. Mai, 
Schluß: am 30. September. 

Mineralquellen: 5 alianifch - falinifche Stahl- 
Quellen, reich an Kohlenſäure, ſchwefelſaurem 
Natron, Chlornatrium, kohlenſaurem Natron 
und kohlenſaurem Eiſenoxydul; 1 Glauberſalz⸗ 
Säuerling. 5 

Moorbäder (ſaliniſcher Eifenmoor.) 


Gute Kuh⸗ und Ziegen : Molfen (unter 
ärztlicher Controle täglich friſch bereitet). 
Friſche Kräuterſäfte. 

Geſündeſte Lage in romantiſcher Waldgegend; 
vorzügliche Bademuſik; Telegraphenſtation; Poſt⸗ 
Verbindung mit der Stadt Plauen, Hauptſtation der 
Sächſiſch⸗Baieriſchen Staatseiſenbahn. 

Gut eingerichtete Hotels und Logirhäuſer; dergl. 
Reſtaurationen, unter welchen eine israelitiſche Speiſe— 
Wirthſchaft in Ausſicht. Leſecabinets und Leih⸗ 
Bibliotheken; Gelegenheit zum Unterricht von Kindern 
aus den höhern Ständen. 

Der Königliche Brunnen⸗ und Bade - Arzt Herr 
Hofrath Dr. Flechſig, und die Herren Badeärzte 
Dr. Bechler, Dr. Kohl, Dr. Löbner ertheilen 


Marienwerder. 


Vorher: 


gabe, 


“| bereitwilligft jede, in das ärztliche Fach einſchlagende 


Auskunft. 
Bad Elſter, im Monat April 1865. 
Der Königl. Badecommiſſar. 
von Paschwitz, 
Aprilſcherze u. Aprilbriefe zum legten April, 


komiſch und ſcherzhaft, erhielt neue Sendung 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Feuerſichere asphaltirte Dachpappen 
in Bahnen und Bogen, ſowie ſämmtliche Deckmaterialien 
empfiehlt die Fabrik von F. A. Teichgräber 
in Zuckau, welche auch das Legen der Dächer 
unter ihrer Garantie beſorgt. Aufträge jeder Art 
werden ausgeführt durch die Haupt = Niederlage in 
Danzig bei 
Hermanm Schulz, 
Hundegaſſe Nr. 60. 


Die 


Im großen Saale des Schützenhauſes. 
Sonnabend, den 29. April 1865. 


Dramatisch- musikalische 
Academie, 


unter freundlicher Mitwirkung 


des Friul. Hedwig Raabe. 


Programm. 
1. Abtheilung. 


1) Columbus, Trauerſpiel von K. Köſting 
(II. Act) geleſen von den Herren Jürgan, 
v. Othegraven, Gerstel und Schönleiter- 

2) Am Meer, Lied von Schubert, vorgetragen 
von Herrn Dir. Fischer. 

3) Der Kunſtreiter, von Maltitz, vorget. 
von Herrn Gerstel. 

4) Der tolle Muſikant, Gedicht v. L. Löwe, 
mit melodramatiſcher Begleitung des Wald⸗ 
horns von H. Proch, vorgetragen von Herrn 
Schumann und v. Othegraven. 

5) Das Solo⸗Luſtſpiel, von Saphir, vorge⸗ 
tragen von Frl. Hedwig Raabe. 


2. Abtheilung. 
1) Der Zecher, von Prutz, vorgetragen von 
H. v. Othegraven. 
2) Ständchen, Lied von Schubert, vorgetragen 
von Herrn Dir. Fischer. 
3) Eiſenbahnen u. Frauen, vorgetragen 
von Frl. Hedwig Baabe. 
4) Deklamation, vorgetragen von U. Jürgan. 
5) Trockne Blumen, Lied von Schubert, 
vorgetragen von Herrn Dir. Fischer. 
6) Das Lob der Kleinen, vorgetragen 
von Frl. Hedwig Raabe. 
Nummerirte Sitze a 15 % und unnummerirte 
a 10 n ſind zu haben in der Leutholtz'ſchen 
Weinhandlung, Grentzenberg'ſchen Conditorei und 
bei Friedr. Wilh. Scheerbarth, Hunvegaffe. 
E Anfang 7½ Uhr. En 
Zu zahlreicher Theilnahme laden höflichſt ein 
Heinrich Jürgan. Heinrich v. Othegraven. 


Pferde⸗Auction. 


Be Wirthſchafts - Veränderung ſoll das 

renommirte Geſtüt zu Waldburg bei 
Nordenburg in Oſtpreußen, dem Freiherrn 
v. Wrangel gehörig, vollſtändig aufgelöſt werden, 
und iſt zu dieſem Zwecke eine Auction am 


Freitage, den 26. Mai c., 
1 Uhr Mittags, 


zu Waldburg angeſetzt worden. Es kommen 
Mutterſtuten, ſämmtliche junge Jahrgänge, theilweiſe 
gerittene und gefahrene Pferde zum Verkauf. Auf 
gefällige Anfragen überſendet das unterzeichnete 
Dominium das vollſtändige Programm der zum 
Verkauf geſtellten Pferde. Zur geneigten Berückſichtigung 
wird bemerkt, daß die Herren Pferde » Käufer beim 
Transport der Pferde auf der Oſtbahn nach Berlin 
die für die Zeit während des Königsberger Pferde⸗ 
Marktes höchſten Orts genehmigte Tarifermäßigung 
genießen, indem der Königsberger Markt den 29., 30. 
und 31. Mai c. ſtatifindet. — Eiſenbahnſtation für 
Waldburg iſt Inſterburg und können die 
Herren Käufer mit dem Morgens um 6 ½ Uhr von 
Königsberg in Inſterburg eintreffenden Zuge 
die um 7%, Uhr Morgens abgehende Poſt nach 
Nordenburg benutzen, woſelbſt bei ihrer Ankunft 
um 11%, Uhr Wagen zu ihrer Abholung bereit 
ſtehen werden. Die Rückfahrt iſt ebenſo, indem um 
5½ Uhr Abends und 1 Uhr Nachts Poſten von 
Nordenburg nach Inſterburg zu den nach 
Königsberg um 12 Uhr Nachts und 6 ½ Uhr 


Morgens gehenden Zügen abgehen. 


Kaiſerlich Ruſſiſche Geſandtſchaft bringt hiemit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß vom 1. Mai d. J. an die Viſirung der Päſſe 


und Beglaubigung von Dokumenten in ihrer Kanzlei denſelben 

Gebühren unterliegen ſollen, die bereits in den Kaiſerlichen Conſulaten 

in Preußen und Mecklenburg, namentlich in Königsberg, 

Memel, Danzig, Stettin und Roſtock erhoben werden. 
Berlin, den 20. April 1865. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


